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Dıie Menschen orbennen nıcht, daß dıe Bılder V“ON Armuylt und Elend IN
fernen Ländern, dıe SLC auf dem Bıldschirm und auf Plakaten sehen, Wıirk-
lichkeit <ind. Wır mussen ıhnen helfen, das begreifen.

Walter Scheel

Entwicklung, aber WIEe  un J
Di1e „Entwicklung der Dritten 1« sS@e1 dıe wichtigste IST keın Entwicklungsland W1€e Tansanıa oder der Senegal.
Aufgabe WUMNMSCHET Zeıt, eın Abgeordneter 1mM Rahmen Und Korea 1St keıines W1€ Bolivien oder Bangladesh. Und
der Afrıka-Debatte des Deutschen Bundestages Ja dıe Philippinen sınd keines W1€E dıe Länder der Sahelzone.
IMN Er hätte hinzufügen können: und zugleich dıe Es x1bt Länder, dıe der Drıtten Weltrt zugerechnet werden,
schwierigste. S1e 1St nıcht mınder schwier1g, nıcht die aber nıcht MD VO  —_ ihren natürlıchen Ressourcen her
schwıerıiger, als die Friedenssicherung. Und Wr nıcht eher den reichen als den ATINEN Ländern gehören.
deswegen, weıl der Weltfriede mıttel- und langfristig auch Ihre Volkswirtschaften welsen einen (nıcht 1LLUT potentiel-
MC}  —_ der Bewältigung dieser rage abhängt. Dıe Friedens- len) Leistungsstand auf. der S1€e VO  - einem Industrieland
sıcherung droht WAar immer wıeder Machtrivalitäten NUu gyraduell unterscheidet. Was S1E dennoch
und ıdeologisch-politischen Weltbeherrschungsansprü- Ländern macht, I1ST keineswegs 1U  — hre Benachteıligung
chen scheitern. Und LLUT der Atomschirm und damıt die innerhal einer einseltig VO den Industrieländern be-
ngst VOT dem Untergang bewahrt uUuns risıkoreich SC stımmten Weltwirtschafts- und Welthandelsordnung. Es
NUu VO  — dem Ausbruch weltweıter kriegerischer Auseın- sınd In CHSTEN Linıe die inneren wırtschaftlichen und SO7Z71A-
andersetzungen, während begrenzte und konventionelle len Ungleichgewichte, verbunden mi1t polıtischen Syste-
nach WI1e VOT ZzUuU täglıchen Biıld WMSGHGT: Erde gehören. INeEe  z VO  = geringem Freiheitsniveau. uch diese Länder
ber die Strukturen des Problems sınd ekannt und — bedürten noch der Wırtschaftshilfe der Industrieländer.
nıgstens 1mM Prinzıp rational durchschaubar. ber alle Hılte VO  = audlßen kann In diesen Fällen 1U  S Ver-

stäarkung der Selbsthilfe seln. Eıne einseltıge oder ausschliefß-
Verallgemeinerungen lenken ab liıche Betonung der Abhängigkeıt VO den Industrielän-

dern bzw der Ausbeutung durch diese lenkt LLUT VO  - denIm Falle der Entwicklung der Drıtten Welt 1St schon der inneren Ungleichgewichten ab und wırd indırekt ZUrZugang ZUu Problem VO  a endlosen Wıdersprüchen un Entschuldigung für dıe wenıg Gemeimwohl Orlentlier-wen1g hılfreichen Verallgemeinerungen gepflastert. Nıcht
ten dortigen polıtıschen, mılıtärıischen un wırtschaftlı-selten verdecken gerade dıejenıgen die wırklichen Sach- chen Elıten.verhalte, die sıch lautesten bzw moralıschsten —

gyagıeren. Der Wırrwarr VO Vorurteılen, Halbwahrheiten Anders sıeht INn Ländern mIt sehr schwacher wiırtschaft-
und verabsolutierten Teılansıchten un auch manches lıcher Leistungskraft, mınımalem Industrialisıerungsgrad
gutgemeınte verbale WI1e€e sachliche ngagement macht die und geringer landwirtschaftlicher Produktivıtät 4aUS

Sachverhaltsstrukturen der Frage für die meılsten noch Selbsthilfe mu hıer, damıiıt S1E dıe Lebenssituation der Be-
unbegreıiflicher, als S1Ee sıch 4auUus der „sıcheren“ Entfernung völkerung wıirksam verbessern kann, vielfach durch
europäısch-amerikanıscher Wohlsituiertheit ohnehin 4US5- langwıerıge Prozesse werden. Und 1 Hungerzo-
nehmen. Das erleichtert den Verdrängungsbereıten nen 1St selbst das In aller Regel nıcht möglıch. LDamiıit über-
sätzlich das Geschäfrt. haupt Entwıicklung In Gang ZESECLZL werden kann, MUu
Die Zugangsschwierigkeiten Z Problem beginnen be- Erst einmal| eın Mınımum Grundbedürfnisbefriedigung
reıits bei den Begriffen. Drıtte Welt 1st nıcht gleich Dritte sıchergestellt se1In. Der Vorschlag elines deutschen Journa-
Welt, Entwıicklungsland nıcht oyleich Entwiıcklungsland lısten nach einem Besuch In einem Athiopierlager 1m Su-
und Entwicklung 1ST nıcht gleich Entwicklung. Brasılıen dan, die dort 1mM Freıen kampıerenden Menschen könnten
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doch wenı1gstens lesen und schreıiben lernen, doch n1e- Innerhalb der ganzheıtlichen Entwicklung sSEe1 die Anre-
mand komme auf dıe dee und keın Kundıger stelle sıch SUunNng und Dynamisıerung der Wirtschattskräfte iın wiıich-
der Aufgabe, zeıgt das Ausmafß europäischer lgnoranz In tıges Element, aber eben NNühg eiınes un mehreren. 7Zıel
Entwicklungsfragen. Wer meınt, Hungerlager sel]en ıne sel eın menschenwürdiıges Leben und dazu gehöre nıcht
Chance für Alphabetisıerungskampagnen, hat sıch ıIn iıne ausreichende Nahrung, sondern kulturelles Wohlbe-
hungernde Bevölkerung noch nıe hineingedacht. tinden und z B polıtische Freiheit.
Dıie Sanz unterschiedlichen Sıtuationen stellen besondere Das 1St unumstöfßfßlıch richtig und doch NUur iıne halbe
Anforderungen die Geberländer, aber auch A die In Wahrheıit, denn yerade In den 111 wenıgsten entwickelten
Entwicklungsinstitutionen und Hıltswerken unmıttelbar Ländern geringes Pro-Kopf-Einkommen, mınımaler In-
Tätıgen. Es verbietet sıch ıne vereinfachte Plakatierung dustrialısıerungsgrad, sehr hoher Analphabetenanteıl 1ST
der Problemstrukturen. Selbstverständlich muUuüssen sıch dıe Ankurbelung und Stärkung der Produktivkräfte mıiıt
Hıltswerke eingängıger Parolen bedienen, dıe dıe Spen- dem Ziel eiıner besseren FEıgenversorgung zentrale Voraus-
denbereitschaft emotıonal begünstıigen. Werden aber dıe selzZung für alles andere auch für die Erlangung polıtı-
Parolen schlicht, erschweren deren Erfinder und Pro- scher Freiheiten. Europäer, kırchliche Persönlichkeiten
pagandısten selbst der Bevölkerung den Zugang eıner zumal VO Haus aus ohnehın 1M Ruf, um homo OECO-

nüchternen und realıstıschen Beurteijlung der Gesamtlage NOMICUS degenerlert seın haben i1ıne verständliche
Scheu, sıch dieser beherrschenden Rolle des Wırt-der Entwicklungsländer und damıt auch der Prozesse, dıe

dort In Gang ZESELZL oder unterstutzt werden sollen. 1ne schaftlichen innerhalb der Entwicklung als ganzheitlichem
vorwıegend karıtatıve Sprache kann WAar dıe Spendenbe- Prozefß bekennen. Erleichtert wırd der Bevölkerung
reitschaft stärken, weıl S1Ee Miıtleıd und 1mM Fall der Ent- iıne sachgemäße Einschätzung dessen, W as mMI1t der E Nt-
wicklungshilfe eın schlechtes Gewiı1issen weckt, aber die wicklungsfrage auf dem Spiele steht, adurch nıcht.
Getahr ISt orofß, da{fß sıch das Problem In den ugen der Eın anderes, damıt zusammenhängendes Beıispıiel. Es
Leute auf die RKettung Verhungernder reduzıiert. heißt Ziel der Entwıcklung VO  . Entwiıcklungsländern
Schon iıne recht undıfferenzierte Gegenüberstellung Vvo  S könne nıcht eintach die technologisch entwickelte Gesell-
„reichen“ und „armen “ Ländern besser würde 1114l In die- schafrt europäischer Länder seIn. Es zelte dıe kulturelle Eı-
SC Zusammenhang ohnehiın A Bevölkerungen SPIEC- geNaArT der Bevölkerungen In Entwicklungsländern
chen 1ST wen1g hıltreich. Sıe verkennt nıcht 1U  — die achten. ESs sSe1 europäısche Überheblichkeit und Blindheıt
unterschiedliche Fähigkeıt ZUr wiıirtschafrtlichen Eıgenle1- gegenüber der Vieltalt der Welt, WSCLHG Werte und Stan-

In diesen Ländern, sondern mıßversteht deren aktu- dards ZU Entwicklungszıel schlechthin machen.
elle yeschichtliche Sıtuation und damıt das Verhältnis VO uch dies 1St iıne unumstößflßliche VWahrheıt, und doch VCI-

Industrie- und Entwicklungsländern überhaupt. Sıe VCI- deckt S1€e den eigentlıchen Sachverhalt: die geschichtliche
deckt dıe Dynamık des kulturellen Umbruchs und die NT Ungleichzeitigkeit DO  S Kulturen, SCHAaUCK dıe Tatsache,
derstände, die sıch ıhm ENIZSESENSETIZEN. Schon wichtige da{fß sıch 1mM Verhältnis VO Industrie- und Entwick-
Relatıonen WI1e€e die Abhängigkeıt des Pro-Kopf-Einkom- lungsländern die Begegnung VO  — Kulturen handelt,

W©} der Bevölkerungsentwicklung, eın SAanz orund- dıe nıcht MÜ In ihrer Art verschieden sınd, sondern auf
legender Indikator für das wırklıche Ausmafß des Baaf- Zanz unterschiedlichen Voraussetzungen beruhen und
wicklungsproblems, und dıe Schwierigkeıt, In ıhm Sanz unterschiedliche Entwıicklungsstadıen durchschrit-

bewegen, erhalten kaum 1ıne Chance, In iıhrem LAaL- ven haben Das Leben In den Entwicklungsländern fuflt
sächlichen Gewicht vewürdıgt werden. auf Tradıtionskulturen. Dıie Lebensverhältnisse ihrer Be-

völkerungen sınd VOT allem durch Überlieferung be-
stimmt. Nıcht tunktionelle und technısche Ratıiıonalıtät 1STWas Entwicklung ZUr Entwicklung mMmac für das 7Zusammenleben maißgebend, sondern Sıtte und

Nıcht mınder schwier1g als die Offnung realıstischer An Gewohnheit bestimmen Organısatıon und Soz1ijalverhal-
gyange ZUuU Problem 1STt die Zielbestimmung VOoO Entwick- U  S Man ann nıcht SCH, In den beiden Kulturzustän-
lung. \Was macht Entwicklung eigentlich ZUT Entwick- den begegnen sıch Beharrung und Dynamık, denn auch
lung, W as soll mi1ıt ıhr erreicht werden? Auch hıer Tradıtionskulturen haben dynamısche Elemente. Und Ra-

Honalıtatskulturen leben n1ıe alleın A4aUsS Zukunfttszielen unverwıickeln sıch die Mräger des Entwicklungsgedankens
leicht In Wıdersprüche oder werden AA eıl auch 4aU$S Zweckmäßigkeıten. Aber Ratıiıonalıtät und 'Tradıtiıonsbin-
talscher Rücksicht auf Partner In den Entwıcklungslän- dung haben In den beıden Kulturen eın sehr unterschiedli-
dern harte Sachverhalte eher zugedeckt oder wıder- ches Gewicht.
sprüchlich dargestellt, dıe 1mM Interesse eınes realıstıschen

Das Entscheidende aber ISt, da{fß dıe TIradıtiıonskulturen(Gesamtbildes der Entwicklungsfrage der Bevölkerung
klargemacht werden müfßten. der Entwicklungsländer ıhr Verhältnıis den VO technı1-

scher Rationalität gepragten Kulturen der Industrieländer
nıcht AULONOM bestimmen können. S1e sınd 4US welchenZur Verdeutlichung WEeI Beıispıiele: Hıltswerke betonen

ECINC, S1E selen keine Wirtschaftsunternehmen“ und Ent- Gründen auch immer auf deren Techniken In Produk-
wıicklung sSEe1 keın Wiırtschaftsbegriff, gehe nıcht tion und Organısatıon angewılesen. Entwicklung 1mM Sınne
wiırtschaftliche, sondern „ganzheıtliche“ Entwicklung. der Besserung der Lebensverhältnisse Insgesamt 1ST ohne
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die UÜbernahme VO ıIn den Industrieländern entwıckelten wicklung nıcht 1U  — der Landwirtschaft, sondern Verbes-
Techniken überhaupt nıcht möglıch. SCTUNS der Lebensbedingungen der ländlıchen Bevölke-

rung durch integrierte Förderung VO  z Landwirtschaft,
Handwerk und VO auf die ländlichen Bedürfnisse ZUBC-radıtionsbrüche sınd unvermeilıdlich schnittener Kleinindustrie. Dies ermöglıcht ehe-

Die ede VO  — der Gleichrangigkeit VO  — Kulturen 1St sSOMmıIt StenNn, Selbsthilte gyerade dort NZUTESCNH, die Not
richtig, aber 1mM Blick auf die Entwicklung der Drıtte- und größten 1St Der yrößte eıl der „absolut“ Armen, der An
Vıerte-Welt-Länder sehr abstrakt. uch S1e verbaut eher rekt oder indirekt VO Hunger Bedrohten, leben 1m länd-
den Zugang A0 soz1ıalen Wirklichkeit VO Entwıcklungs- lıchen Raum (vgl ds Heftt, 120 1500 Zugleıch wıird eıner
ändern. S1e leugnet nıcht, aber verdeckt das eINZ1Ig MÖg- überstürzten Landtlucht und damıt einer weıteren Ver-
lıche Ziel VO Entwicklung. Wenn dieses Ziel der elendung In den städtischen Agglomerationen N-
stufenweisen Befähigung DO  S Entwicklungsländern ZUY gewirkt. Wer sıch autf dem Land das Nötige Zu Leben
Selbstversorgung UN: e1iner eigenständıgen wirtschaftlı- erarbeıten kann, sucht seın Überleben nıcht schnell In
chen Exıistenz ISt, dann 1St War entscheidend WISsen, den Elendsquartıieren der Grofestädte.
welche kulturellen Bedingungen VO  — Ort beachten
sınd, damıt das Ziel möglıchst erreicht werden kann. ber

ann weder darum gyehen, einfach den zıvılısatorıschen
Standard der Industrieländer ZUuU Ma(stab nehmen, Verlangsamen, ber konsolidieren
noch darum, die überkommenen Kulturen möglıchst 1N- Das bedeutet In mancher Beziehung 1ne Verlangsamungtakt halten. Brüche ın der Bulturellen Tradıtion VO Ent- des Entwicklungsprozesses, zugleich aber i1ne Konsolidie-wicklungsländern sınd unvermeıdlıch, S1e gehören ZU

/UNg der Entwicklungsergebnisse durch Bevorzugung VO  SEntwiıcklungsproze(ß selbst. Es mMu 19808  —_ darauf geachtet
werden, die unvermeıdlichen Kulturschocks für dıe Be- genossenschalitlıch oder privatwiırtschaftlıch organısıerten

Subsistenzwirtschaften un regıonalen Märkten Hsvölkerung In Grenzen halten. Das gyeschieht besten über der auf Monokulturen setzenden Exportwirtschaft.durch ıne soz1ıal möglıchst ausgeglichene Entwicklung Wıe sehr hıer noch umgedacht werden mulßs, nıcht NUr be]eınes anNnzZCnN Landess, die Wasserköpfe und Wohlstandsin-
seln vermeıdet. den staatlıchen Verwaltungen der Entwicklungsländer

die noch mıtten 1mM Staatwerden auf symbolträchtige DPre-Von Konzepten rascher Industrialisierung kommt iInNna  Z stigeobjekte A4aUS sınd, deren „Ertrag” dann 1n korrupteneshalb mehr und mehr ab Man hat gelernt, da{fß iınsbe- Verwaltungen versickert sondern auch In der Entwick-sondere VO  —$ der ländlıchen Bevölkerung Großprojekte lungswirtschaft notwendıg 1St, zeıgt 1ıne Studie aus demnıcht „angenommen ” werden, WECNN S1e VO  — der kultu- Bonner Entwicklungsministerium. In ihr wırd nachgewie-rellen Gesamtlage der Bevölkerung her WI1e€e Fremdkörper SCH, da{fß Entwicklungsbanken bısher aum KleinkrediteIn der Landschaft stehen. Dennoch: Entwicklung x1ibt [ vergeben. Anhand VO  —_ Beıspielen
NUr, WECNN Z Zuge kommt, Was Rationalıtätskulturen zeıgt die gyleiche Studıie, da{fß Kleinkredite Subsıistenz-gegenüber Tradıtiıonskulturen voraushaben: die Erschlie-
Bung un Erhaltung VO  — Ressourcen durch ratiıonelleren

bauern oder ländliche Kleingenossenschaften entwıck-
lungspolıitisch sehr ohl gyutangelegtes eld sınd.Einsatz technischer Miıttel und menschlicher Arbeitskraft.

hne Mobilıisierung der Produktivkräfte aßt sıch Ent- Dıi1e kırchlichen Hılfswerke haben innerhalb des Konzepts
wıicklung nıcht ıIn Gang bringen. Welche kulturellen der integrierten ländliıchen Entwicklung einen
Iransformationen dabe!]l stattfinden, In welcher orm dies Stand und können sıch 1n ihrer Strategıe bestätigt fühlen.
geschieht un: welche kulturellen Symbiosen ENTISTE- Sıe werden gerade als „Entwicklungshelfer” noch eIN-
hen, dart der Zukunft überlassen werden. mal aufgewertet. Sınd S1e doch VO  —_ ıhrem Verkündi-
Dabe:i haben Entwicklungsinstitutionen eıner doppelten gungsaulftrag her näher Menschen als staatlıche
Front kämpften: S1e mussen dort Entwicklung inıtneren Institutionen. Und VOT Prestigeobjekten, auf dıe lange
und In Gang halten, der materıelle W1€e der kulturelle auch kirchliche Partner nıcht verzichten wollten, 1St INan
Standard nıedrigsten 1St. Und S1e mussen dort die inzwıschen gefelt. Sıe haben allerdings mıt eiıner ande-
Schäden begrenzen suchen, durch den Einflu{fß der ren Getfahr Cun, die die Kırche selbst edroht. Je mehr
Bedürfnisstrukturen und des Lebensstils der Industrielän- diese mıiı1t ihren amtlichen Strukturen sıch auf Entwick-
der Landflucht, Verstädterung, Zerbrechen der tradıtio0- lungsarbeıt einläfßt, mehr erscheinen nıcht U  — ıhre
nellen Famılien- und Clanstrukturen die wırtschaftliche Hıltswerke als Wırtschaftsunternehmen, sondern wırd
Verelendung durch das Elend zerbrochener sozıaler Bın- dıe Kırche In diesen Ländern eıner Art Entwicklungs-
dungen verschärtft wiırd. agenNLUr. Unter Menschen 1m Elend 1St effektive Leibsorge
Es 1St eın hoffnungsvolles Zeichen, da{fß die Entwicklungs- der authentische Erweıs VO  e Nächstenliebe un damıiıt VO

hılfe, TStUtzt wenı1gstens verbal durch ıne ENISPrE- gelebter Kırche als Glaubensgemeinschaftt. ber die Kır-
chende Entwıcklungspolitik, sıch mehr und mehr auf dıe che wırd weniıger mıt dieser Aufgabe eintach gleich-
armsten Länder und dort auf den ländlıchen Raum kon- ZESETIZL werden, Je stärker der Wılle 1St, die Entwicklungs-
zentriert und da{fß dabe] das Konzept einer ıntegrierten arbeıt vornehmlich ZUr Aufgabe christlicher Laıen als der
lLändlichen Entwicklung sıch durchzusetzen beginnt: Ent- „eigentlichen Weltperson” machen. Davıd Seeber


